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körperchen aus, sie klumpen zusammen, agglu-
linieren. Das ist ein Umstand, auf den viele
Mißerfolge bei früheren Bluttransfusionen zu-
rückzuführen waren. Jetzt achtet man sorgfäl-
tig darauf, zu Transfusionen nur solche Blut-
spender zu nehmen, deren Blut sich, mit dem des
Empfängers verträgt. Man nimmt an, daß sich
in den roten Blutkörperchen zwei zueinander
feindliche Eigenschaften finden, Ä. und- B. Dem
A. entspricht also die Antieigenschaft B., dem B.
die Antieigenschaft A. So kommt man zu Ivom-
binationen: Blutgruppe I enthält weder A. noch
B., es wird also durch kein Serum einer anderen
Gruppe agglu liniert, Gruppe II enthält A.,
wird also durch Serum der Gruppe III agglu-
liniert, die nur B. enthält und ihrerseits durch
Serum Gruppe II agglutiniert wird, Gruppe IV
endlich enthält A. und B., wird also durch Se-

rum aller anderen drei Gruppen agglutiniert.

Wenn nun. die Vaterschaft eines bestimmten
Mannes bewiesen werden soll, so nimmt man
Blutproben von Vater, Mutter und Kind — ein
Tropfen genügt — und; bringt sie mit dem Serum
der verschiedenen Blutgruppen zusammen. Diese
Sera werden jetzt: schon in großen Laboratorien
fertig gehalten. Nun ergibt sich aber die Schwie-
rigkeit, daß nur in sehr wenigen Fällen ein be-

stimmter Schluß möglich ist, nämlich, wenn die
Mutter zur Gruppe I gehört und das Kind zur
Gruppe IV. Dann muß auch der Vater zur
Gruppe IV gehören. Stellt sich also heraus,
daß der Mann einer anderen Blutgruppe ange-
hört, so kann er unmöglich der Vater sein. In
den meisten anderen Fällen bleiben für den Va-
ter zwei Möglichkeiten übrig, und gehört das
Kind zur Gruppe I, die Mutter zu irgend-
einer anderen Gruppe, oder gehören Mutter und
Kind zur Gruppe IV, so kann man überhaupt
keinen Schluß auf den Abater ziehen. Alan sieht,
es ist zwar häufig möglich, die Vaterschaft eines
bestimmten Mannes mit Sicherheit auszu-
schließen, aber nur in den seltensten Fällen
kann man sie mit Bestimmtheit bejahen; man
kann immer nur von Möglichkeit oder höchstens
von Wahrscheinlichkeit sprechen. Das ist auch
der Grund, warum sich in Amerika, wo diese
Methode bereits häufig angewandt wird, die jun-
gen Männer gern der Untersuchung unterziehen ;

schlimmstenfalls bleibt ein non liquet. Hier muß

nun die Erblichkeitsforschung einsetzen, die

häufig bestimmtere Resultate liefert. Besonders
die Daktyloskopie hat mehrfach eine so genaue
Uebereinstimmiing der Fingerlinie von Vater
und Kind ergeben, daß man mit Sicherheit sagen
konnte.: Das ist der Vater! Dr. D. Miebach

Wer ist der Vater?
Vaterschaftsbestimmung durch Blutproben
Erblichkeitsforschung und Daktyloskopie

Als Napoleon verordnete: «Tonte recherche
de la paternité est interdite» ging er wohl haupt-
sächlich von der Erwägung aus, daß es unmög-
lieh sei, die Verwandtschaft von Vater und Kind
mit Sicherheit festzustellen. Inzwischen hat sich
einiges geändert. Zwar können wir auch heute
noch nicht in allen Fällen mit Sicherheit sagen:
«Dieser Mann ist der Vater jenes Kindes», aber
wir haben doch häufig Anhaltspunkte genug, um
mit einiger Wahrscheinlichkeit ein Urteil fällen
zu können. Ein solches Urteil hatte ein Ham-
burger Gericht zu fälien. Angeklagt war ein ver-
heirateter Monteur, der ein sechzehnjähriges
Mädchen vergewaltigt haben sollte. Das Mäd-
chen hatte ein Kind geboren, aber der Monteur
bestritt die Tat und damit auch die Vaterschaft.
Eine Untersuchung: des Blutes von Vater und
Kind und' eine Reihe von körperlichen Merk-
malen, die sich hei beiden befanden, überzeugten
das Gericht von der Schuld des Angeklagten, der
daher verurteilt wurde.

Die Grundlagen aller solcher Untersuchun-
gen sind- die von Mendel begründete Erblich-
keitslehre und: die Ergebnisse der Blutforschung.
Die Mendelsche Lehre gründet sich darauf, daß
jedes durch geschlechtliche Befruchtung ent-
standene. Lehewesen Eigenschaften von väter-
licher wie von mütterlicher Seite erbt. Zlwei
Geschlechtszellen oder Gameten vereinigen sich,
und es entsteht eine- befruchtete Eizelle, ein Zy-
got, die von jedem der Gameten bestimmte Anla-
gen erbt. Sind diese Anlagen- gleich, so spricht
man von einem Homozygoten, sind sie verschie-
den, von einem Heterozygoten. Das klassische
Beispiel sind die weiß- und rotblühenden Erbsen,
die Mendel miteinander kreuzte. Von den Ab-
kömmlingen wird ein Teil rot, ein Teil weiß,
und zwar im Verhältnis von 8:1. Man sagt, die
Eigenschaft «rot» ist dominant, «weiß» ist re-
zessiv. Es entstehen also ein Viertel homozy-
gotische weiße Blüten, ein Viertel homozygo-
tische rote und zwei Viertel heterozygotische
rote, in denen das Weiß verborgen bleibt.

Nimmt man beim Menschen die Haar-und Au-
genfarbe als Merkmal, so ist blond und blauäu-
gig rezessiv und dunkeläugig dominant. Kinder
von einem blonden Ehepaar können immer nur
blond sein, hei brünetten können blonde und
brünette Kinder auftreten. Ein von einer blon-
den Mutter stammendes brünettes Kind kann
also niemals von einem blonden Vater stammen.

dm (jammer
treten Zahnschmerzen infolge zu
[schneller Abwechslung warmer
'und kalter Speisen und Getränke
auf. Führen Sie daher ständig

k&ptrm-
JaA/etfen "

die bewährten Schmerzstiller, bei
I sich. Achten Sie auf die Original-
Packung mitder Réglementations-

.Vignette und dem Bayer-Kreuz.

Preis für
die Glasröhre Frs. 2,-

Nur in den Apotheken erhältlich.

ANNONCENREGIE:
RUDOLF MOSSE ZÜRICH UND BASEL

sowie sämtliche Filialen

Preis-Abschlag
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii||iiiiiii

Man hört es gerne/ wenn ein Artikel des

täglichen Bedarfs billiger wird. Heute ist
dies der Fall mit der Lahnpasta «Colgate»,

die als

Colgate's
Ribbon DentalCream

WeltrLif genießt.

Von heute an erhalten Sie die große Tube

3u Fr. 1.75 in den Apotheken, Drogerien,
Parfumerie» und Coiffeurgcschäften. Bitte,
geben Sie uns auch die Adressen von Be=

kannten an, welche Colgate noch nicht

kennen, unter Nennung des Namens dieser

Leitung; wir schicken Ihnen gerne eine
hühsche Versuchstube.

Colgate=Depot für die Schweig:

Genf: Bd. de la Cluse 3o - Zürich: Talacker 45

Motei, Internation
W/f/C t/nv/fî

Ruhige Lage. Mäßige Preise. Man spricht deutsch

jede Art,
jede, Preislage.

Muster gegenseitig franko.
Hermann Mettler, Rideaux-

Stickerei, Herisau.

UaI#1av(( Rassehunde-
g|VTt*KlWa ZUchterei und Handlung

Ew. Manske Nachf., Köstritz Th. 40
Versand aller Luxus-, Wach-, Begleit-, Poli-
zei und Jagdhunde. Lebende Ankunft und
Reinrassigkeit stets garantiert. Jll. Pracht-

katalo«: mit Preisliste Fr. 2.— in Marken.

So hat man allmählich eine
ganze Reihe von Merkmalen
gefunden, die dieVaterschaf t
eines bestimmten Mannes
ausschließen, oder sie auch
sehr wahrscheinlich machen.
Dazu gehören vor allem
Anomalien und Mißbildun-
gen, z. B. kennzeichnende an-
geborene Verkrüppelungen
desVaters, Sechsfingrigkeit,
Farbenblindheit usw.

Zu diesen schon länger
bekannten, aber immer mehr
ausgebauten Methoden hat
sich nun in den letztenJahren
die Blutforschung gesellt.
Sie hat ihren Ursprung in
der 1901 gemachten Entdek-
kung des preußischen Stabs-
arztes Uhlenhuth. Er fand,
daß Serum von einem auf be-
stimmte Art vorbehandelten
Tier die roten Blutkörper-
chen von einem
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Der heilige Ja2Ä. «Ja^se»- ist eine
eigenartige Skulptur, die auf der legten
Ausstellung der unabhängigen Künstler
in New York großes Aufsehen erregte.
Der Ausdruck des Götjen ist wahrlich
nicht schlecht getroffen
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Agglutination brachte, d.h. sie
klumpten zusammen. Das Glei-
che ist der Fall mit Blutserum,

das Krankheitserreger enthält.
Auf dieser Entdeckung haben

Uhlenhuth und nach ihm viele
andere — in den letzten Jahren he-

sonders der jetzt am Rockefeller-
Institut tätige Oesterreicher Land-

steiner — sehr feine diagnostische Me-
thoden aufgebaut. Dabei hat sich gezeigt,

daß man die Menschen nach ihrer Blutzu-
sammensetzung in vier Gruppen teilen kann, die

sich zum Teil nicht miteinander vertragen.
Wenn also Blut der einen Gruppe auf das Serum
einer anderen trifft, so fallen seine roten Blut-
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